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Gemeinsame Pressemitteilung, 30.März 2018 

Auftakt der NRW-Ostermärsche in Gronau:  

250 Menschen fordern Ende der Urananreicherung 
 

Mit 250 Menschen begann der Auftakt der nordrhein-westfälischen Ostermärsche in Gronau 
(Westfalen). Der Ostermarsch endete an der bundesweit einzigen Urananreicherungsanlage, die 
der Urenco-Konzern betreibt. Die Kernforderung lautete „Atomwaffen und Urananreicherung 
ächten. Zivile Konfliktlösung statt Rüstungsexporte“. 

Bei der Auftaktkundgebung wurde unter anderem ein Grußwort der Sängerin Nina Hagen verlesen. 
Gemeinsam mit dem Pastor Karl-Heinz ter Horst macht sie auf den gesundheitsgefährdenden 
Einsatz von abgereichertem Uran in panzerbrechender Munition aufmerksam. Auch in der 
Gronauer Uranfabrik entsteht abgereichertes Uran, welches, da es nicht militärisch genutzt werden 
darf, Atommüll ist. Deshalb fordern Nina Hagen und Pastor ter Horst die Schließung der Gronauer 
und auch der Lingener Uranfabrik, welche bislang beide vom Atomausstieg ausgenommen sind. 

Mit seiner Musik sorgte der Liedermacher Gerd Schinkel nicht nur für gute Stimmung, sondern 
informierte so ganz nebenbei in seinen Liedern über die risikoreichen Machenschaften des 
Urenco-Konzerns, und motivierte die Menschen, sich für ein friedliches Miteinander und gegen die 
gefährliche Uranindustrie zu engagieren. 

Uran-Exporte sind zivil und militärisch brisant 

Die DemonstrantInnen forderten unter anderem, dass die Bundesrepublik Deutschland endlich 
dem noch jungen Atomwaffenverbotsvertrag der UN beitreten solle, anstatt US-Atombomben in 
Büchel zu lagern und der Gronauer Urananreicherungsanlage Exporte in alle Welt zu erlauben. 
„Durch die Exporte fördert Deutschland womöglich die Instandhaltung und Weiterentwicklung des 
US-Atombombenprogramms, da inzwischen auch Lieferverträge für AKW des US-
Atombombenprogramms abgeschlossen wurden“ so Peter Bastian vom Aktionsbündnis 
Münsterland gegen Atomanlagen. 

Auch die Exporte in AKW im ostukrainische Kriegsgebiet und die belgischen Riss-Reaktoren sind 
ein weiterer Grund für die Stilllegung der Urananreicherungsanlage anstatt sie weiter vom 
Atomausstieg auszuklammern.  

Kein Atombombenfähiger Atommüll nach Ahaus! 

Scharfe Kritik gab es an den Plänen der bayrischen Landesregierung hochangereicherten 
Atommüll (87,5% Uran 235) aus dem Garchinger Forschungsreaktor nach Ahaus zu bringen. Der 
Inhalt eines Brennelements aus diesem Reaktor reicht für die Herstellung einer Atombombe vom 
Hiroshima-Typ. "Das Atommüll-Lager in Ahaus würde damit zu einem bevorzugten Objekt für 
Terroranschläge. Das werden wir nicht hinnehmen", so Hartmut Liebermann von der BI "Kein 
Atommüll in Ahaus" in seiner Rede. 

 

Kontakte für Rückfragen: 

Udo Buchholz (AKU Gronau / BBU): 02562-23125, 0175-3432719 

Peter Bastian (Aktionsbündnis Münsterland gegen Atomanlagen):0157-86269233  

Hartmut Liebermann (BI Ahaus): 0163-6008383 



Hintergrundinformationen:  

Die Technik der Urananreicherung kann für den Bau von Atombomben genutzt werden. Das 
nordkoreanische, das pakistanische und auch das iranische Atomprogramm basieren auf der 
Anreicherungstechnik der Urenco-Tochter Ultra-Centrifuge Nederland (UCN), deren Pläne in den 70er 
Jahren von dem Pakistaner Abdul Quadeer Khan entwendet wurden. 

Neue Lieferverträge zwischen Urenco und dem US-AKW-Betreiber TVA legen den Verdacht nahe, dass mit 
dem von Urenco angereicherten Uran in zwei AKW das wichtige Spaltprodukt Tritium erzeugt wird, was 
unerlässlich für die Wirkung und Instandhaltung von Atomwaffen ist. Die USA besitzen seit geraumer Zeit 
keine eigene Anreicherung.  

Die neue US-Atomwaffenstrategie, soll mit sogenannten „Mini-Nukes“   einen atomaren Krieg "führbarer" 
machen soll, also die Hemmschwelle Atomwaffen einzusetzen, herabsenken. 

Abgereichertes Uran wird Munition zugesetzt, um sie aufgrund der hohen Dichte durchschlagskräftiger zu 
machen, zum Beispiel im Einsatz gegen Panzer oder Bunker. Dabei wird das schwach-radioaktive Material 
im Kriegsgebiet als Staub verteilt und verseucht so ganze Regionen. 

 

Weiterführende Links: 

http://www.ostermarsch-ruhr.de  
https://www.friedenskooperative.de 
https://www.icanw.de  
https://www.ippnw.de 
http://www.zeit.de/2017/35/nordkorea-atomwaffen-pakistan-abdul-qadeer-khan 
http://bbu-online.de 


